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Lehrerängste
Es gibt die Angst des Schulers vordem Lehrer,

vor schlechten Klausuren, vor den Eltern

(wegen der schlechten Klausuren), vor der
N ichtversetzung und darum oft auch vor dem
Leben

Entsprechend gibt es die Angst des Lehrers vor
der Behörde, vor dem Inspektor, vor den
Eltern und, in immer wiederkehrenden Zeiten
des Lehreruberflusses, die Angst vorder
Zukunft Und es gibt die oft unausgesprochene,

weil uneingestandene Angst des Lehrers

vor den Schulern Meine Traume unterrichteten

mich injungenJahrenjeweilsdaruber Ihr

gleichbleibendes Muster Die Klasse versagt
mir gesamthaft den Gehorsam

Warum kommt es zu solchen Traumen?
Stehe ich vor der Klasse, stehen auch jene
Lehrer neben mir, die wir als Klasse oft grausam

«geschalt» und auf den Arm genommen
haben Ich stehe darum nicht nur vor dem
Schuler, der vor mir sitzt, sondern zugleich
auch vor dem Schuler, der noch in mir steckt.
Ich stehe nicht nur vor dem Kind, das vor mir
sitzt, sondern zugleich auch vor dem Kind,
das noch in mir ist. Diese mir verbliebene
Kindlichkeit wird mir deshalb zum Problem,
weil ich sie als Bestandteil meiner Person

unbewusst in den Prozess meiner
Auseinandersetzung mit dem Schuler bringen muss
Die originale Kindlichkeit des Schulers provoziert

die verbliebene des Lehrers, stosst an
dessen mühsam verheilte Vernarbungen und
bedroht die mehr oder weniger stabile Verkrustung.

Die Angst des Lehrers vor dem Schuler
entsteht Horst Bruck nennt in seinem Buch
«Die Angst des Lehrers vor seinem Schuler»
diese dem Lehrer verbliebene Kindlichkeit
«Kindheitsreste», die es seiner Auffassung
nach auszutreiben gilt

Nun suchen wir in seinem 664 Seiten starken
Buch erfolglos nach Ratschlagen, wie dies zu

bewerkstelligen ist Analog zum Psychiater
lehnt er Rezepte und Ratschlage strikte ab Ja,

er bezeichnet sie als total verwerflich Erweist
lediglich darauf hin, wie problematisch die
unbewaltigten Kindheitsreste fur den Lehrer
sind, die er aus seiner Vorgeschichte
mitbringt Darum fordert er die Ausmerzung der

eigenen Kindlichkeit Gelingt sie dem Lehrer
unzureichend, besteht fur ihn die Gefahr zu
regredieren, wieder kindlich, nie erwachsen
zu werden wie weiland der Blechtrommler
Oskar Matzerath, der seiner Umwelt das
Erwachsenwerden allerdings aus triftigen
Gründen verweigerte

Erst durch die Uberwindung der Kindheitsre-
ste können unrealistische Erwartungshaltungen,

die der Lehrer an die Klasse herantragt,
vermieden werden wie zum Beispiel Die
Klasse soll mich lieben Ein Lehrer, der von
seiner Lebensgeschichte herdarauf angewiesen

ist, dassdie Klasse ihn hebt, wird entgegen
aller Ratschlage alles daransetzen, dass sie es
schliesslich auch tut, denn er ist ja durch
bestimmte Kindheitserlebmsse darauf fixiert,
und Festgelegtes kann allenfalls mit dem
Bewusstsein zurückgenommen werden Der
Mensch reagiert jedoch in den meisten Fallen
unbewusst. Wenn Bruck um der Sachlichkeit
willen die Liebe des Schulers zu seinem
Lehrer ablehnt, stellt sich die kritische Frage:
Findet Unterricht aber nicht doch auf emotioneller

Ebene statt? Bruck hat nichts gegen die
Liebe der Klasse zu ihrem Lehrer, nur soll dem
Lehrer bewusst werden, weshalb er die Liebe
der Klasse notig hat. Dann erst ist fur ihn
Entscheidendes gewonnen Wer Horst Brucks
Buch gelesen hat, ist um keinen Ratschlag
gescheiter geworden, aber er hat eine Anleitung

bekommen, wie er durch Reflexion seine
Person als Lehrer im Umgang mit Schulern zu
stabilisieren vermag

Heinrich Wiesner
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